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Alle Personen dieser Geschichte sind frei erfunden. Ähnlichkeiten mit lebenden Personen zufällig und nicht beabsichtigt.
Romanhelden können darauf verzichten, doch im echten leben gilt: Safer Sex
 
Oh, ich hasse diesen Kerl!, dachte John mürrisch. Schon wieder hatte Lasse ihm einen Kunden vor der Nase weggeschnappt. In ihrem Grafikbüro gab es nur ein Gesetz, was das Miteinander bestimmte. Der Kunde entscheidet. Immer. Wer sich nicht gut genug präsentierte, hatte eben Pech. So wie John. Er hatte das ganze Wochenende damit verbracht, die Präsentation zu erstellen. Und für was? Für nichts und wieder nichts. John hatte wiederholt nur mit den Fingern schnippen müssen, dem Kunden Honig ums Maul geschmiert und schon war der Feuer und Flamme für die Grafiken von Lasse gewesen. Als John mürrisch das Weite suchte, hatte Lasse ihm frech grinsend nachgesehen.
Blöd war nur, dass dieser Supergrafiker auch noch super aussah. Ein weiterer Grund, weshalb John den Kerl nicht mochte. Lasse lagen die Frauen zu Füßen. Er war ein richtig nordischer Typ – hatte er wohl vom Vater, wie er gerne sagte – groß und muskulös. Dazu strohblondes Haar und leuchtend hellblaue Augen. Leider brachte das John dazu, seinen Kollegen zu begehren, auch wenn er ihn nicht leiden konnte. 
Dafür, dass ihm wieder ein Auftrag durch die Lappen gegangen war, wollte John sich rächen. Nur wie er das anstellen sollte, wusste er noch nicht. Lasse sollte für sein freches Auftreten büßen und das nicht erst, wenn er John den nächsten Kunden abspenstig machte. Den kleinen Sieg über seinen Kollegen feierte Lasse offensichtlich, so wie meistens. Breit grinsend tigerte er durch das Großraumbüro, dass sie meist zu acht teilten. Die kleinen abgegrenzten Bürobereiche nutzten sie nur für vertrauliche Gespräche und Telefonate mit Kunden, oder wenn es an die Ausarbeitung eines Auftrags ging, dessen Einzelheiten nicht vorher durchsickern sollten.
Lasse gab selbstbewusste den großen Sieger und wurde von der aktuellen Praktikantin dafür mit viel Aufmerksamkeit bedacht. Die zierliche Blonde hing an ihm wie eine Klette, zog den Mann in ihren Bann und ihn obendrein beinahe mit den Augen aus. Erfolgt macht sexy – auch wenn Lasse das schon ohne besondere Erfolge war. Es reichte völlig aus, dass er da war, sein Lächeln zeigte und die Blicke der Frauen mit seinen Strahleaugen erwiderte.
John drehte sich angewidert weg, als das Blondchen sich auf Lasse‘s Schoß niederließ und dabei ihr eh schon kurzer Rock noch weiter die Schenkel hinauf rutschte. Verstimmt widmete er sich der Ausarbeitung einer Werbekampagne, die ohne große Kosten den bestmöglichen Effekt bieten sollte. Er hatte noch zwei Wochen Zeit dafür und eigentlich keine Lust, diese Billig-Werbung zu entwerfen. Doch was blieb ihm anderes übrig?
Seine Laune verschlechterte sich noch, als Lasse mit der Praktikantin an Johns Schreibtisch vorbei ging. Wohin die beiden unterwegs waren, sah ein Blinder – aufs Klo. John biss die Zähne fest aufeinander. Er konnte den Kerl noch so sehr hassen – trotzdem wäre er jetzt am Liebsten in der Position der Frau gewesen. Liebend gern würde er Lasse auf dem Klo vernaschen …
Die perfekte Idee kam ihm genau in diesem Moment. Er wusste, wie er Lasse eins auswischen konnte!
 
Eine Woche später war es soweit. Lasse war tatsächlich darauf hereingefallen, dass John unbedingt seine Hilfe benötigte. Lasse in seinem Stolz auf seine Grafikkünste hatte nicht abgelehnt. John war sogar so weit gegangen, seinen Kollegen zu sich nach Hause einzuladen – mit der Bitte, am heimischen Computer John bei seinem Entwurf zu helfen.
Nervös lief John in seinem Wohnzimmer auf und ab. Er hatte alles genau durchgeplant, wusste, Lasse kam zu seinen Terminen grundsätzlich zu früh. So rechnete John auch damit, dass es jeden Moment klingeln müsste – zehn Minuten vor der vereinbarten Zeit. Als es kurz darauf tatsächlich schellte, prüfte er noch einmal den Sitz seiner verstrubbelten dunklen Haare und öffnete die Tür.
„Hi, ich bin früh dran, sorry.“
„Macht nichts, hast Glück, eine Minute eher hätte ich die Klingel nicht gehört“, erklärte John und bat Lasse mit einer Armbewegung herein.
Als die Haustür hinter seinem Gast zugefallen war, bemerkte er, wie dieser ihn von oben bis unten musterte.
„Hast du noch nie einen Kerl im Handtuch gesehen?“, scherzte John.
Lasse kniff ein Auge zu und sah John abschätzend an. „Naja, ich wusste gar nicht, dass du … vergiss es“, murmelte Lasse und drehte sich rasch weg.
Was war denn das jetzt?, rätselte John.
„Das Wohnzimmer ist geradeaus. Willst du was trinken?“
Lasse drehte den Kopf und sah John über die Schulter hinweg an. „Wenn du ein Bier hättest …?“
„Klar.“
Etwas verwirrt und mit einem Kribbeln im Bauch tappte John barfuß in seine Küche. So zu tun, als sei er gerade der Dusche entsprungen, war als Anfang nicht schlecht gewesen. Er hatte tatsächlich geduscht, aber mit voller Absicht und dem Wissen, dass er halb nackt die Tür öffnen würde. Jetzt folgte Schritt zwei. Er griff in den Kühlschrank, zog zwei Bierflaschen hervor und öffnete sie. Damit ging er ins Wohnzimmer, in jeder Hand eine. Das Timing hätte nicht besser sein können, denn als er zwei Schritte von Lasse entfernt war, machte sich ohne Zutun das Handtuch selbstständig. Völlig entblößt hielt John seinem Kollegen das Bier hin und lächelte entschuldigend.
„Ich hab leider nur zwei Hände“, witzelte er.
Lasse entgegnete nichts. Mechanisch griff er nach der Flasche, ohne seinen Blick vom nackten Körper zu nehmen. John bückte sich und hielt sich das Handtuch vor die Lenden. Nicht, dass er sich geschämt hätte. Nein, er hatte bemerkt, dass er Lasse in Verlegenheit gebracht hatte und das freute ihn ungemein. Der selbstsichere Kerl stand starr da, John sah die Schluckbewegung am hüpfenden Kehlkopf. Lasse verlor nicht ein Wort, betrachtete fast schockiert den Mann vor sich. Belustigt wedelte John mit der Hand vor Lasse‘s Gesicht – mit der, die das Handtuch hielt.
„Hallo? Jemand zu Hause?“
Lasse blinzelte. Dann endlich sah er auf und Johns Blick fiel in die strahlend blauen Augen. Darin lag etwas, dass er nicht deuten konnte. Doch der Moment verschwand. Lasse setzte das Bier auf und nahm einen großzügigen Schluck.
„Empfängst du deine Gäste immer so?“
„Nein, eigentlich nicht. Du warst zu früh hier, dafür kann ich nix.“
„Als wüsstest du nicht, dass ich immer überpünktlich bin.“
„Ich war knapp dran nach dem Joggen und hab gehofft, dass du einmal nur pünktlich sein könntest …“
Lasse legte den Kopf schräg und musterte John. Der kam sich vor, als ob seine Mimik untersucht würde, ob er die Wahrheit gesagt hatte oder nicht. Sich locker zu geben fiel John plötzlich schwer. Lasse im Büro war etwas völlig anderes als hier bei ihm zu Hause. In diese blauen Augen zu sehen lockte ihn. Gedanklich sah er sich schon, wie er den kräftigen Kerl gegen die Wand drängte, mit seinem Mund die schön geschwungenen Lippen berührte und den Körper nah an seinem spürte. Rasch schob er diesen Gedankengang von sich. Ein Schluck des kalten Bieres würde die aufkommende Hitze in seinem Inneren vielleicht bekämpfen. Er setzte die Flasche an und trank ein paar Schlucke, wobei ihm ein kleines Rinnsal vom Mundwinkel ans Kinn lief.
Lasse sah John dabei die ganze Zeit an, verfolgte mit den Augen die nasse Spur, bis der Tropfen vom Kinn auf die nackte Brust tropfte. Langsam ließ John die Flasche sinken, verstand nicht, weshalb Lasse ihm so viel Aufmerksamkeit schenkte, statt zu fragen, wobei er denn helfen sollte. Noch bevor er zu Ende gedacht hatte, trat Lasse auf ihn zu. Mit dem Daumen rieb er die nasse Spur von John Kinn.
„Ich glaube, ich habe genau verstanden, was das hier soll“, murmelte er.
„So?“ John schluckte schwer. Irgendwie schien sich sein Plan gerade in Luft aufzulösen.
„Niemand öffnet wie selbstverständlich einem Kollegen nur im Handtuch die Tür. Niemand lässt wie zufällig Selbiges fallen, um sein Gegenüber in Verlegenheit zu bringen. Ich weiß genau, weshalb du mich eingeladen hast …“ Lasse‘s Blick bohrte sich in John, der weiche Knie bekam, nur weil er in den blauen Tiefen versank.
Ohne den Blickkontakt zu unterbrechen, nahm Lasse John die Flasche ab, stellte die mit seiner auf das in Reichweite stehende Schränkchen. Anschließend trat er näher an John heran, beugte den Kopf. John hielt die Luft an, glaubte kaum, wie ihm geschah. Lasse streifte sanft seine Lippen, während John wie erstarrt dastand.
„Ist es nicht das, was du willst?“, flüsterte Lasse.
John ließ augenblicklich seine Starre fallen, die aus der Überraschung resultiert war. Er fasste Lasse in den Nacken, zog seinen Kopf zu sich heran und presste ihm seinen Mund auf. Fordernd stupste er mit seiner Zungenspitze die Rille zwischen den geschlossenen Lippen von Lasse an. Der öffnete sich bereitwillig, umfasste Johns Rücken mit seinen starken Armen, während ihre Zungen das erste Mal aufeinander trafen. Prickelnde Schauer rasten durch John, ausgelöst durch die neckende Berührung ihrer Zungen, die sich spielerisch umrundeten und anstupsten. Sein Herz raste. Das Blut schoss ihm in die Lenden. Lasse, der mit seinen Händen an John Rücken entlang strich, sorgte für eine zusätzliche Steigerung seiner aufwallenden Lust.
Seit Monaten begehrte er diesen Kerl und nun standen sie in seinem Wohnzimmer und küssten sich stürmisch. John konnte es kaum glauben, doch die physische Existenz des kräftigen Körpers vor ihm ließ keinen Zweifel zu.
Der letzte Unglaube wurde beseitigt, als Lasse seine Hände auf Johns nackten Hintern legte, die Backen leicht knetete. John schob seinerseits die Hände unter das Shirt, erkundete streicheln die breite Brust von Lasse, die er bisher nur aus der Ferne bewundert hatte. Athletisch fühlte er sich an, feste Bauchmuskeln mündeten an den Brustkorb, der von der sanften Erhebung der Brustmuskeln geschmückt wurde. Unter der Handfläche ertastete er die festen Nippel, umrundete sie mit den Fingerspitzen. Ihre Küsse wurden zunehmend drängender, die unausgesprochene Forderung nach mehr hing zwischen ihnen.
Lasse zog John dicht an sich. Sein aufgerichteter Schaft rieb gegen den Stoff der Hose, in der deutlich auszumachen war, dass auch dort ein harter Schwanz darauf wartete, liebkost zu werden.
John schob Lasse langsam rückwärts, bis der am Sofa angelangt war. Die Rache vergessen, was zählte war nur noch die Lust, die ihn beherrschte. Lasse ließ sich fallen und zog John mit sich. Durch den ruckartigen Positionswechsel wurden ihre Lippen voneinander getrennt. Schwer atmend sah er den Mann an, auf den er gefallen war. Die blasse Haut von Lasse war leicht gerötet, in den Augen war Begehren zu lesen. John handelte schnell, erhob sich leicht. Er streifte dem Liegenden das Shirt nach oben, so weit es eben ging. Lasse half und riss es sich über den Kopf, wobei die Muskeln sich anspannten.
Wie heiß!, schoss es John in den Sinn. Seine Hände machten sich selbstständig, erkundeten den Oberkörper von Neuem, nur dass er diesmal sehen konnte, was er berührte. Die Haut unter seinen Fingerkuppen fühlte sich warm an. Die feine Spur Härchen, die vom Nabel abwärts im Hosenbund verschwand, war unglaublich weich.
Als er den obersten Knopf öffnete, fing er den verhangenen Blick von Lasse auf. Unter halb geöffneten Lidern sah der ihm zu. Die Brust bezeugte den beschleunigten Atem, der stoßweise aus den geöffneten Lippen entwich. Kaum hatte John die Hose komplett geöffnet, zog er sie hinunter. Lasse half, indem er sein Becken anhob.
John leckte sich über die Lippen, als er den harten Schwanz von Lasse in seinen vollen Größe zu sehen bekam. Die samtene rote Spitze lachte ihm keck entgegen und verlockte ihn dazu, sich hinab zu beugen und mit der Zunge darüber zu wandern. Lasse stöhnte auf.
Mit der Hand richtete John die Härte auf, stülpte seine Lippen darüber und ließ den pulsierenden Schaft tief in seinen Mund eintauchen. Langsam und genüsslich bearbeitete er den Schwanz mit Mund und Zunge, saugte und leckte, während seine eigene Härte nach Aufmerksamkeit gierte. Ein brennender Druck machte sich in ihm breit, beherrschte seinen Unterleib. Lasse stöhnte und keuchte ungeniert, was John noch mehr auf Touren brachte. Er erhöhte das Tempo, rieb zart mit den Zähnen über den empfindlichen Rand der Eichel. Erste Lusttropfen mischen sich mit seinem Speichel, sorgen für einen leicht herben Geschmack in seinem Mund. 
John fühlte sich, als würde er gleich platzen. Er war in Versuchung sich selbst zu umschließen, doch er wollte Lasse genießen – jeden Moment davon. Den Druck in seinen Eiern ignorierte er so gut es ging.
„Oh … verdammt, ja!“, stöhnte Lasse kehlig auf. 
Das Pumpen im Schaft kündigte gleichfalls an, was sich da anbahnte. John setzte seine Liebkosungen fort, saugte und leckte. Der erste Strahl schoss ihm in den Mund, begleitet von einem tiefen Brüllen. Lasse ließ lautstark seine Gefühle aus sich heraus, während sein Saft schubweise in Johns Rachen verschwand.
Die deutliche Ekstase ließ Johns Schwanzspitze kribbeln. Es hätte nicht viel gefehlt und er wäre ohne eine Berührung selbst gekommen. Mühsam verdrängte er seine eigene Gier auf Erlösung.
Genüsslich leckte er auch den letzten Tropfen auf, entließ die weichende Härte anschließend aus seinem Mund.
Lasse trug einen seligen Gesichtsausdruck zur Schau, ein leichtes Lächeln umspielte seine Lippen. 
„Also das … war echt geil!“, bekannte er.
„Danke, Mann weiß, was gefällt“, erwiderte John.
„Hmm, deshalb ist jetzt ein Wechsel fällig – bevor dir die Eier wegfliegen.“ 
Kaum hatte er ausgesprochen, setzte er sich abrupt auf, warf John dabei um. Kurz darauf kamen sie, in umgekehrter Position, wieder auf dem großen Sofa zu liegen. Lasse fackelte nicht lange, umfasste die Härte mit einer Hand und hielt sie aufrecht. Neckend glitt er zuerst die Seiten entlang, den Lände nach von unten nach oben. Dann erst ließ er die Spitze langsam in seinen Mund eintauchen. John musste sich beherrschen, nicht mit dem Becken nach oben zu stoßen. Der mühsam verdrängte Druck baute sich schlagartig wieder auf. Er hatte keine Chance. Der warme Mund, der ihn saugend umschloss, die neckende Zunge und das sanfte Reiben der Zähne ließen ihm den Saft steigen. Sein Unterleib pulsierte, alles zog sich zusammen. Dann gab es kein Halten mehr. Lautstark gab er seinen Höhepunkt bekannt, pumpte seinen Samen in den Mund, der gierig saugend alles aufnahm.
Nur langsam ebbten die Wellen ab. Sein Herz raste, die Luft entwich hektisch aus seinem Brustkorb.
„Du glaubst gar nicht, wie lange ich schon davon geträumt habe“, holte Lasse ihn in die Realität zurück.
John riss die Augen auf und hob den Kopf, um ihn anzusehen.
„Wie jetzt?“
„Was denkst du, weshalb ich dich ständig geärgert habe? Die weggeschnappten Kunden, die Ausflüge auf die Toilette … die im Übrigen nichts als heiße Luft waren. Jede Frau in unserem Büro ist eingeweiht, jede weiß, dass ich scharf auf dich bin. Ich wollte dich eifersüchtig machen.“
„Hä? Die ganzen Büro-Sex Einlagen waren gespielt?“
„Klar. Die waren alle Feuer und Flamme, mir zu helfen. Schließlich konnte ein Blinder sehen, dass du mich mit den Augen ausgezogen hast – aber du warst so unnahbar, so eingemauert hinter deiner Fassade.“
John rieb sich über die Augen. War das zu fassen? Da begehrte er diesen heißen Kerl seit Monaten und jetzt erfuhr er erst, dass alles auf Gegenseitigkeit beruhte?
„Oh Mann, wie kann man nur so blind sein!“, schnaubte er.
„Macht ja nichts, jetzt hab ich dich da, wo ich dich haben wollte. Nackt vor mir …“
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